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Besprechungen
Krnst h 111 Äthiopische Laturgische Terxte der Bodleian

LIabrary N Oxford Veröffentliıchungen des Instituts für Urientforschung
der eutschen Akademıe der Wiıssenschaften ZU Berlın. Nr D e Tafteln,
brosch. 1960

Dıe Mystagogıe
Der VEx dessen Ausgabe der koptischen Gregoriosanaphora WIT dieser Stelle eiInN-

gehend würdigen konnten (OrChr 11958] schenkt ul jetzt 1iıne tıefschürfende,
sorgfältige Untersuchung des äthiopischen Textes des Kapitels des Testamentum
Dominı, das uch den itel »Lehre der (GJeheimnisse« der »Mystagogie« rag EKEs handelt
sıch U1 ıne Zusammenfassung VO.  — Aussagen über Christus, beı welchen dıie Bedeutung
des descensus a inferos 1 Vordergrund steht. Da. cheserext uLlSs sowohl äthiopischer,
WI1E syrıscher, W1e koptischer, WI1IEe arabıischer Überlieferung vorhegt, und da die einzelnen
Fassungen oft durch bedeutsame Unterschiede voneinander abweıchen, stellt se1ine Unter-
suchung eiNes der reizvollsten Kapitel dar AUS dem weıt verzweıgten Bereich der Ver-
gleichung christlich-orientalischer Lateraturdenkmäler.

Indessen ist. das eigentliche 1e] der vorliegenden Arbeıt 1U Ausgabe, Übersetzung
und Kommentierung der äthıopıschen Fassung. Diese Beschränkung haft ın den zahl
reichen sprachlichen WwW1e sachlichen Schwierigkeiten dA1eses Lextes ihre volle Berechtigung.

Neben der sıcheren Beherrschung der äthiıopischen Sprache erfreut die Heranziehung
VO  a HSss., VO.  > denen Oxford, odl Aeth ZUr Grundlage l  I wırd; ebenso
erfreut dıe ausglebige Berücksichtigung der einschlägıgen Arbeiten VO:!  - Debora Lifchitz
und Sehbastian Kuriınger WwWIe uch die umfassende Kenntnis der Literatur. Am meıisten
aber ertfreut, cd1e Liebe, welche Vf aut Übersetzung ınd Kommentijerung verwandt hat
Man darf hne Übertreibung Sagenh: hat siıch nıcht leicht. gemacht, dem oft dunklen
Sınn des äthiopischen TVextes das rechte Verständnis abzugewınnen. So erzwıngt sıch
aut Schritt und Irıtt uch gegenüber schärfsten Maßstäben wahre Achtung.

Das besondere Kennzeichen der Arbeit hegt In der Ausrichtung VO.  b Übersetzung und
Kommentar nach der syrıschen ers1i1o0n. IDiese Ausrichtung ist. nıcht 1Ur als »Arbeits-
hypothese« ZU bezeichnen, sondern ıne unabdıngbare Forderung der Methode. Denn
e1n Vergleich aller Versionen zeıgt einwandfrel, daß der Äthiope dem SDyrer nächsten
verwandt ist.

In folgenden Fällen hätten WIT O;  A H gesehen, WEeNN ALE dem Syrer noch mehr
Rechnung getragen hätte

In S 3 lautet dıe Übersetzung: »durch dieses sSe1n Leiden D Christi) hat UNs se1ın
(SC des Dıabolos) Verderben gezeigt. « Der Syrer hest „durch Se1n Leıiıden erschıiıen al<
unfähig und schwach«. Auf den ersten Blick wırd 11a  — als durchaus berechtigt ansehen,
daß VT ın der Gestaltung der Übersetzung hier nıcht dem Syrer gefolgt ıst, sondern g -
glaubt hat, ıne Kıgenart des Athiopen VOT sich haben ])Das erscheıint berechtigter,
a,Is der AKOopte un qcAie beıden Araber dA1esen Passus nıcht haben und daher nıcht als Krıterium
herangezogen werden können. Kıs bleıibt, aber noch ıne wichtige Instanz: dıe Verwendung
des Ausdrucks aAD-QG und se1ner Deriıyate 1m weıteren Verlauf UuUuNSeTeS LVextes Da erg1ıbt
sıch Clie FWFeststellung, da ß dieser Ausdruck ausschließlich für das gebraucht wird, Was

der Grieche mıt dem Wort DÜ opA meınt: Vergänglichkeit, 1m Gegensatz XOTAOTLA.
So Iın » Fleisch, das dem Vergehen unterliegt, nahm derjen1ıge . welcher nıcht dem
Vergehen unterhegt. Das sterhliche FKFleisch machte solchem, das nıcht dem Vergehen
unterhegt. »Ähnlich $ 24 ist. dıeser, welcher ın der Vergänglichkeit geboren
wurde, ber der Vergänglıichkeit nıcht unterliegt ? « der Sal » ist das für ıne Herr-
lichkeit, dıe verhindert, dalß das Fleisch dem Vergehen unterhegt « Überall 1m Äthiopen
derselbe Stamm MUSUN. Im Iıchte di1eser Tatsachen gewınnt cdıe Fassung des Athiopen ın
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einen San Sınn! Der Athiope scheıint dasselbe agen ZU wollen WI1Ee der Dyrer:
das Leiden ttenbarte den Herrn als armselıg, als dem Vergehen unterworten. (jemeınnt
ist ‚Iso nıicht, das Verderben, das VO.  } Diabolos ausgeht, sondern die O 0pA, welcher cdıie
Menschheıit OChrist1 unterworfen war!

In faßt Vf mıt Sebastıian EKurınger den Sınn als ob der Diabolos VO.  — der Scheol
A UuS den Herabstieg des Logos Z  _ Menschwerdung eobachte. Dıie nicht-äthiopischen
Versionen sind ber einmütıg ın der Auffassung, daß der Diabolos 11LULE den Abstieg Christ:ı
in e Unterwelt beobachtet. Denn 1E ageN deutlich: »der Diabolos Sa den Kinzig-
geborenen ın die Scheol herabsteigen. « Kopte und Araber A  I nıcht mehr (einm Zeichen für
clıe ursprüngliche Fassung). ber uch der Zusatz 1m Sdyrer andert den Sınn nicht; denn

lautet \>(es stieg in dıe Scheol herab) derjenige, welcher VOIN den reinen Höhen, welche
über den Himmeln sind, herabgestiegen A Nun kann der Äthiope 1MmM gleichen Sınn
gedeutet werden. Zu »dier unteillbare Gedanke« ın $ ö der Syrer macht durch das
beigefügte »V Vater« deutlich, daß hiıer der VO. ater untrennbare LOogos gemeınnt
ıst, ıne Wendung, welche uUuLs schon ın der 10120 Apostolike Paradosis begegnet. Zu 2

bemerkt NT » @MD NI müßte eigentlich gestrichen werden, WEeNnNn der syrische ext recht, hat

ihr, denen zusteht, iın ott gerühmt werden.« Nun kann 1118  — den syrischen ext
auch folgendermaßen übersetzen — und Rahmanı hat auch getan — \)1h1‘, deren Aufgabe

ist, uch 1 Herrn rühmen.« Dem entspricht uch der Kopte, WEl eintach Sagı
»1hr, Cie ihr e1INn Ruhm Christı se1d.« VDer Athiope scheıint 1U  — I  ‚u das Sage. ZA1 wollen,
W: der Syrer meınt: » ihl‘, che ihr dazu da, se1ld, uch ı1ım Herrn rühmen«. Dieser finale
Sınn VO  - DA  v ist der Grammatik durchaus nıcht fremd; vgl. Dillmann-Bezold5. 350

In S 36 hätte (D G:] * D: hbesser entsprechend dem syrischen D9) mıiıt. »S ist; passend«
wiedergegeben werden sollen. (Das »debet« be1 Rahmanı ist nıcht gut.)

Freilich haft cd1ıe Berücksichtigung des syrischen Vextes uch iıhre TeENzZeNn. Unter d1esem
Gesichtspunkt schlıenen mMIr folgende Sätze besonders eachtenswert: Zu S 4 bemerkt

V{i »Da der äthiopische ext Stelle des syrischen IaDQıO NX hat, kannn 11211

1111  — dann auft das Herabsteigen Christı ın dıie Scheol beziehen, WEl 118  -

alg 1ine unglücklich gewählte Übersetzung für aD ansıeht.« Demgegenüber lasse 11a

folgende Tatsachen anft sıch wirken: Iaı ist 1er ıne besondere Eigentümlichkeit des

Syrers. Der opte und c1e beıden Araber lesen: »er sah, w1e der Eingeborene Sohn Gottes,
cder Fleisch AaAuUuSsS der Jungfrau angeNOMmMmM hat, ın dıe Unterwelt hinabstieg.« Wenn 1U  — der
Äthiope hest »er 39, den Eingeborenen 1mM Fleisch ott In der Scheol«, sieht das AUSs,
als habe äahnliches agech wollen w1e der opte und e beiden Araber. In $ 23 erwelsen

Kopte un ıe beıden Araber durch ihr Schweigen das. des S yrers wıederum als
sekundäre Zutat Der Athiope ist, uch hier nıcht dem Syrer gefolgt, sondern seinen eigenen
Weg Cgangel, indem den Herabstieg als Folge MN !) der Fleischwerdung bezeichnete!
Man beachte ferner, daß der Syrer uch ın über den Kopten und dıie beıden Araber
hınaus eın »mıtsamt der Seele« hinzugefügt hat, Diesesmal ‚ber hat der Athiope muiıt
seinem »mıtsamt der seele« Nau den Ausdruck des Syrers getroffen. W arum sollte

in und nıcht gekonnt haben, WeEeNn gewollt hätte? Ktwa bloß deshalb, weil
Es aDı und nıcht PAST hieß ? Schwerlich!

IDiese Berücksichtigung auch der übrıgen Versionen würde des weıteren folgende
Fassungen etwas modifizıert haben In lesen alle Versionen einheitlich: »der Lıtt ınd
starb und begraben wurde und auferstand. Kr haft; gelöst cdıie Fesseln des Todes und ıst.
auferstanden VO.  — den Toten.« f bemerkt dazu »das zweıte auferstanden ist. ohl mıt

5977 als tautologisch tilgen.« Das ıst. nıcht vorsichtig formuhert, denn wWenNnn

Zeugen verschiedenster Versionen übereinstimmen, kann e1iın einzelner Zeuge innerhalb
einer einzelnen ersion nıiemals cAie Gesamtheit der übrıgen Versionen schlagen. Im

Gegenteil, dieser einzelne euge unterliegt dem Verdacht sekundärer Tilgung. In S 3
übersetzt der VT A° 1 »  er hat sich dem Tod unterworfen.« IDER ist ın sich
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möglıch. Zu denken g1bt jedoch, daß sämtlıche anderen Versionen einen ganz anderen Sinn
/A Ausdruck bringen: Syrer: »  der Tod unterlag ihm« - Kopte, est und Didaskalie:

überwand den Tod« Nun gibt Dillmann, ECX1CON 902 für den gleichen Stamm 4A43
uch die Bedeutung »sıch auf jemanden nıederlassen ; jemanden mıt Beschlag belegen«.
]iese Bedeutung triıfft 1U 381  ‚u den Sınn, welchen cdıe anderen Versionen ZU. Ausdruck
bringen wollen: Christus hatt den 'Tod sich dienstbar gemacht; sıch unter]Jjocht. Daher
wAäare hler diese Übersetzung alleın zutreffend. Zu &U: der Unwiıssenheit Einsicht«:
Mhıese Übersetzung legt sıch geradezu verführerisch nahe Und doch lehrt der Blıck autf
qhe übriıgen Übersetzungen etwas anderes: der Kopte hat hier VNOELV: der Syrer und
Araber das entsprechende vigılantıa; ıne solche Bedeutung ist auch Dillmanns Lexicon
nıcht verborgen geblieben, 11 auch der Sınn » KEıinsicht« das Übergewicht hat Zu be-
achten ıst auch, dalß der Äthiope etr D das sobrı2z e.SLOTE el vıqılate beide Male durch
das dem AD sinnverwandte mün wiedergibt. Ie »Kınsiıcht« UuUuNSeTeTr Stelle ist; also
cAie Geisteshaltung der Nüchternheit«. In $ 14 fällt auf, da der NAT°AA:
mıt, »das (jHeiche annahm« wıedergegeben hat, Das berührt schon VO Äthiopischen her
eLtwas seltsam, wıderspricht ber VOL allem sämtlhıchen anderen Versionen, be1 welchen das
Objekt »6r nahm I11« »clas sterbliche Adamsgeschlecht« ist. Freilich hat sıch der Äthiope
selbst cdi1eses Ausdrucks als Objekt ZU »er nahm AIl « beraubt, da cA1esen Ausdruck mıt,
dem vorausgehenden 7 DA verband: »der AaAus iınem sterblıchen Menschen geboren
wurde« (wohl besser als des Vfs »W 4S AUuS einem sterhblichen Menschen geboren wırd«).
NAT°NA: Au PM 9 A bedeutet 1111 nach melıner Ansıcht: »durch se1n (eich-
förmigwerden nahm (es das Menschwerden) Selbstentäußerung I1<«., So ist. letzten
Eindes der Sınn gar nıcht einmal dunkel: » Kr ‚ber (blieb) be1 seInem Menschwerden
Sohn des Herr-Gotts:;: C. der geboren wurde AUuSs einem sterblichen Menschen. Durch
Sseın GHleichwerden nahm In Selbstentäußerung 11< » Der Krste« ist nach Aus-
WEeIls aller anderen Versionen eindeutig »quı1 funt aD in1ıt10« der Logos. Zu S 40
” D: kann sowochl »geoffenbart werden« WI1e anınıch verkannt werden« bedeuten. IdDıie
übrıgen Versionen wI1ıe uch der Zusammenhang legen hıer die Bedeutung verkannt WeEeT-

den« nahe Dasselbe gilt VOIl ANh Schluß des Satzes. Ks wäre Iso übersetzen
SCWESCH: »erTrT wırd verherrlicht«.

In 17 vermıiıttelt die Übersetzung dem Leser einen 11UT schwer erfassenden Sınn.
Dieser waäare durch die Berücksichtigung der übrıgen Versionen ohl klarer geworden.
Zugrunde hegt der Satz der Petrusakten: S DÜUGLG V O GOTTOL YORLOÖNVAL 0U N ÖLVALLEVN.
Daraus hat der Redaktor gemacht: kraft des Kreuzes (das HOE VO  - S16 gehört sachlich
TST, hierhin !) kann cd1e gesamte Menschennatur nıcht mehr VO.  - ott getrenn werden,

ko IDıd est

S 29
nachdem dritten nachdem BT dritten nach selner Auferstehung
Jage VO.  — den Toten auf- Lage VO  a den oten auf VO  - den oten dritten
erstanden WarLr, dankte erstanden WalL, dankte Lage, dankte Gott,

Gottes des der Gottes des derdem Logos Logos Logos Gottes,
Vaters, ındem sprach: Vaters, indem sprach: indem sprach:

&S 30
ich danke dır, Vater, nıicht
miıt, diesen Lippen, die
sammenhaften, noch mıt
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wolfern S1e ORn cdıe Menschennatur) immer trägt.« So 1mM Syrer. Der Äthiope hat den
ersten Satız aktivisch gefaßt und deswegen das Wort »Begehren, Sehnen« eingeschoben:
kraft des Kreuzes vermag kein W esen das Sehnen Menschen VOINl ott abzulenken,
wotfern (genauer »das Sehnen«) das Kreuz dauernd trägt.« Zu »Jetzt aber e1in
offenbares Geheimnıiıs ist«. VT glaubt cAi1eses »Jetzt« auft den Augenblick des Vortrags der
Mystagogıe während der Feier der Liıturglie deuten sollen. Man beachte jedoch, daß
der I Abschnitt VO.  - dem (+eheimnis des Kreuzes handelt. Die Betonung dieses Ge
heimnısses gehört den Charakteristika der Mystagogıa. [Dieses Wr »ehedem« bıs aut
den Kreuzestod Christı unbekannt: durch diesen Kreuzestod ber ist den Gläubigen
klar geworden. Der Kreuzestod Christ1 ist. dıe Scheide zwischen dem ınst und Jetz So
entspricht auch dem Sıinn der Rede Petr1i 1n den Petrusakten, welche hier als (GJrund-
lage diente. So entspricht uch Kol 1,26 un Kıph 379 welche weıterhın Bausteime für
chesen Satz der Mystagogıe geliefert haben VDer Vortrag der Mystagogıe 1mM Rahmen
der Feıler der Liıturgie entspricht funktionell uNseTeEeIN Credo Man kann ‚ber doch nıcht

gut die 1m Credo vorgetragenen (+;eheıimnisse als »Jetzt« geoffenbart bezeichnen. Zu

HA übersetzt VT mıt »WIT sollen empfangen«. Das ist iın sich durchaus möglıich.
Man wird ‚ber aut eine Sanz andere Spur gebracht, WEl 11a dıe übriıgen Versionen 1Ns
Auge faßt, Die Petrusakten lesen nämlich: »danach sollt ihr streben«; un! fügen sogleich
als Befolgung dieser Aufforderung das Bekenntnis »darıum bıtten WIT«. Der Syrer
hat dementsprechend STa der wel Verba »dlas wollen WIT VO  - ıhm erflehen.«
(Genau denselben Sınn kann uch dıe äthiopische Wendung haben Die Petrusakten
beziehen diıesen Ausdruck aut das Verlangen nach den himmlischen Gütern Das ist.
1m Zusammenhang iın den Petrusakten der eINZIg mögliche Sınn IDie Worte des Syrers
wIie des Athiopen können n  ‚u dasselbe besagen. Da. sowohl der Syrer Ww1e der Äthiope
1m folgenden durch das keın Auge gesehen. < klar auft diese himmlischen (Güter
hiınzıelen, sehe ich keinen genügenden Grund, ın der »Gabe« 1U  — auf einmal »das Opferbrot
der Eucharıistie« sehen. In übersetzt das H@ mıiıt »der Sa  « Die beıden
vorhandenen Parallelversiıonen aber beziehen das Relatıyrum aut den Inhalt der Verheißung

auch»  as keın Auge gesehen. Petrusakten: SELVOOV TEvLEEC ÖE GV AeyveL Cr  I0M  «!  V
der Syrer: „ Da uch äthıopıisch dieser Sınn möglich ist, WwAare ohl besser
übersetzen: »das % worüber gesagt hat, daß iuNs geben wolle W as keın Auge gesehen. &X

Den reizvollsten Beleg für die Notwendigkeıit der Heranzıehung aller anderen Versionen
bıeten ber ohl SS 29-34, denen VT bemerkt: » Verständlich werden diese Worte
NUr, wWwWEeNl 1112A1l ben Petrus (und nıcht Christus) al< den Sprecher ansıeht W Kıne SOT'S-
fältige Prüfung aller Versionen scheint MIr ınem anderen Ergebnı1s führen: WIT
stellen zunächst cdıe einzelnen Versionen un: che einschlägıgen Sätze den Petrusakten
einander gegenüber.

äath PetrusaktenS

nachdem drıtten nachdem ATl drıtten
Jage auf- Tage auft.

erstanden War, dankteerstanden War, dankte
3881dem dem

V ater, indem sagte V ater, indem als
Gott-Logos ın Wahrheit
folgendes sagte

1C danke Cr, Vater, nıcht ZÜYXAXPLOTÖ G OL OQUX.ich danke dir, Vater, nıiıcht
mıt dA1esen Lippen, cdie auf- mıt diesen Lıppen, dıe auf- SV YELÄEOLV TOVUTOLCG
einanderlıiegen, noch mıt einanderlıegen, noch mıt TOLC TO0CNAGLEVOLG 00Ö:  €
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ko Did est

der Zunge dieses Lieibes, mıt
welcher Wahrheit un Lüge
entstehen, noch mıiıt diesem
Wort, das durch natur-
liches Tun gebildet wird,

S31
sondern mıt jener Stimme

iıch danke dır, König, mıt ich danke dir, König, mıt danke ich dir, König,
welche das All durch dAichder Stiımme, welche durch der Stimme, durch welche

dich die Al Schöpfung die an Schöpfung versteht.
geworden ist. geworden ist.

die nıcht vernehmbar
OM ist. durch leib-

lıche Organe

i
ON un nıcht eindringt ın das

leibliche (Jehör

OIn

un nıchtmıt d1eser Stimme,
welche In der Welt ist und
nıcht auftf der rde g -
sprochen wird,

das ist, die Stimme, das ist, dıe Stimme, sondern cdie Stimme,

welche ın WUNSs ist, durch welche In uns ist. durch welche in uns ist, 1mMm Geiste,
den (Gjeist den Geist

der 1Ur cır alleiın VOeI- der 1Ur mıt, dır redet, der 1Ur mıt dir redet;
ständlich ist.

S 33
denn du bıst der Vater; du
der Gehebte un!: dir eignet
das Lob, VOL welchem
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a UTE EEERETEEE
PetrusaktenS äath

der leiblichen Zunge, mıiıt YAOOOMN, 5L NCder leiblichen Zunge, mıt,
welcher Wahrheıit und Lüge welcher Wahrheıit und Lüge AAÄNDELA KL WEDÖOG
entstehen, noch mıt diesem geschehen, noch mıt MAhesem TOOEPYETAL 008

AOY @ m.  > T \7TOort, das VONN solchem Wort, das durch leibliches
materiellem Werkzeug g - Werkzeug gebildet wIrd, TEYVNG DÜGE0C
bildet wird, DALXNG TPOEPYOLEVO

sondern mıt, jenem Wort XX EKELVN N DVsondern mıiıt jener Stimme
danke ich dır, Könıig, danke ich dır, König, SÜYAPLOTÖ G OL BAGLAEL
welche durch dich dem das durch dich dem TN Sı GLYNG VOOLLLEVT)
All verständlich ist. AN kund wurde;

welche nıcht das nıcht en vernehmbar TN L SV DAVERÖO A.NOLOLLEVN,
durch eın le1ıb- ist; un nıcht ın ıe leib- L Sr ÖPYAVOV GOLAXTOC

liches Organ kommt hichen Sinnesorgane dringt. TO0LOUOY,

welche nıcht e fleisch- das nıcht das leibliche N L7 SV SAPKLVEO S
lichen Ohren driıngt Ohr eingeht QEVOLLEVY),

111 OIn TN L QUOLA OÜAOTN XX.OQVDO-
LLEVN),

welche nıcht In der Welt das nıcht ın der Welt TN L SV XOOW  @ QDON
ist und nıcht aut der rde und nıcht aut der Krde XL SV Y LDLELLEVT)
bleibt, bleibt,

LNÖE SV BLBAOLG YOADOLLEVN
NÖ LVL LLEV 006N, LVL S
OQUX% 00ON.

AA TOAUTN, Inco0 XoLOTE,sondern, mıiıt jener Stimme, sondern mıt jenem Wort,
ZUXAXPLOTÖ GOL, GLYN DOVNS,»

welche der Geist ist, der welches der Geist in ULl ist, O SV SOl TVELLA
ın uns ist,

da 1ULr mıiıt, dır, Vater, das Nur cır, ater, _rede’o Ö
redet

G OLÄOLV XL GOoL AOAÄOUVdich hebt; dich lobt; das dich Vater, liebt und
durch welchen cdich lobt, durch welchen
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ko est

ONM

alle Chöre der HeiligenOMl

Omm

dich bitten und anflehen,
du möchtest; ıhnen se1ın
Freund un! ater un
Heltfer

S 34 denn du bıst
111 das All un: alles ist, ın

dir

ONM ON du bhıst der Seiende und
g1bt nıchts anderes außer Cdir

111du bist der Kıinzige
Kwigkeıt.

Amen

Aus dieser Übersicht geht klar hervor, daß weder der Kopte noch die arabische Didas-
kalıe etwas muıt, den Petrusakten gemeın haben Umgekehrt weıichen diejenigen Versionen,
welche ıe Petrusakten benutzt haben, jenen Stellen, weilche sich inhaltliıch muiıt, dem
ext des Kopten un! der arabıschen Didaskalie berühren, VO.  — der Fassung der Petrus-
akten a‚ und folgen der Fassung des Kopten und der arabıischen Dıidaskalhe. Ihese ‘Ta
sachen legen den Schluß nahe: die allen Bearbeitungen der Mystagogie gemeiınsamen
Wendungen exıstierten bereits VO der Benutzung der Petrusakten. rst e1Nn späterer
Redaktor baute das Material der Petrusakten e1in, helß abher dıe ben bezeichnete, durch
den Kopten und dıe arabısche Dıdaskalıie bezeugte Wendung unangetastet. Noch 1ıne
zweıte Beobachtung verdıient; vollste Aufmerksamkeit: Der Kopte hest »er dankte dem
LOgos des Vaters.« Arabisches und äthiopisches Vestament un die arabısche Didaskalıe
aber »er dankte dem Vater, nämlich der Logos (Aottes«. Syrer »er dankte dem Vater«
me nicht). Das bedeutet: 1m Kopten dankt cie Menschheıit ın Christus dem LOgos;
der 31€e tragenden ttheit, welche ihr diıeses (+eschenk des Sieges über die OopA gemacht
nat Mit der eıt scheıint 11a  — ber ın diıeser Formuherung ıne geW1sSSse Schwierigkeit
empfunden und S1E deswegen geändert haben. Die ın Christus redende Menschheıit wird
VO  — der Kıinheit der redenden Person aufgesogen. Aber n1ıemand kann leugnen, daß uch
dAiese redende Person noch dıe Menschheit als Natur besa} WEl auch 1m verklärten
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S äath Petrusakten

111 XL w 2  00GV SVTUYYAXVEL.

111 OOI GU KL LLOV  W TVELLLATL
VONTOG.

uch der DSaNZe hor der cıe An (jemeınnschaft,
vollkommenen Heiligen der vollkommenen Heiligen

GU LLOL TATNO, GU [LOL WNTND,
Ol OIl GU LOL ZÖEADOGC, GU OLÄOG,

GU Ö0UAOGC, GU OLXOVOLLOG

dich Freund nennt, dıich als Freund, dich alg
V ater, Helfer, Stütze; Vater, dich als Fürsorger

un: dich als Helfer anruft.

denn du bist. .ott des Alls; denn deıin ist. GU O 23 VL O TU
alles und alles ist. durch alles und alles ist. durch SV GOL.
dich; Was exıstiert, ist, deıin. XXl TO OV G,dich; Was ist, ist. deın.

und nichts gehört einem Ks gıbt nıchts anderes. das XL QUX. S TLV A0 SeTLV
anderen, Was exıstiert, SOIl1- nıcht allein deın wäre, Sl L7 LLOVOG GU.
dern deinm ıst alleın.

der du bist In die Kwigkeıiten der du bist, ın che Kwigkeit
der KEwigkeiten. der Kwiıgkeıt.

Amen.

Zustand. So kann ıch nıcht dem Vf tolgen, meıint, daß chese Worte »Unge-
reimtheiten« darstellien.

Sehr lehrreich scheint MIr uch 12 ZU se1n, welchem Vf bemerkt: »anscheinend hat
seıin Verständnis besondere Schwierigkeiten bereıitet. « uch hıer sınd dıe übrıgen Versionen

befragen: der Kopte und dıe beıden Araber haben deutlich folgenden Sınn: »er, der
Unvergängliche, nahm vergängliches FKFleisch Kr machte den sterbliıchen e1b unsterbh-
lıch Deswegen offenbarte iın dem FKleisch Adams, das trug, ıne unvergängliche
Seinsweise (typos) In ‚hben cdieser Seinsweise typos) STAaTr un machte diejenigen,
welche der Vergänglichkeit sıch befanden, frei«. Der Syrer hat denselben Sinn; 1Ur
kennt das Wort »er starb« nıcht und verbindet deswegen das übrigbleibende »In dieser
Seinswelse« mıt dem folgenden Verbum »er machte ITe1«. VDer ext des Äthiopen entspricht
dem Syrer; vgl das H In 5977 mıt dem oso; ferner das ACAF desselhben 597
mıt ww } endlich das HA-E mıt dem AC Da des Kopten und

dem JooaSnA> D des Syrers. Sogar das äthiopische ‚f kannn entsprechend
den Versionen durch »befreit. werden« übersetzt werden ; vgl Apg 19,40 (Rahmanıs »aboll-
19 ist wen1g glücklich).

10
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Somiuit. ergıbt ıch für den Athiopen dıe Übersetzung 5 Fleisch das vergeht Z der AN,
der nıcht vergeht machte das sterbliche FKleiısch unvergänglıch dadurch CI WIES
M bewirkte) das Fleisch des sterhblıchen dam als unvergänglıch Durch ben diese
Seinsweilse wurde frel, Was der Vergänglichkeit sıch befand. &X Kın durchaus einleuchtender
Sınn. So verleiht TST, das KEindringen 111 den Wortlaut aller übrıgen Versionen letzte
Sıcherheit für Übersetzung und Kommentar. Das gılt uch für den folgenden Gesichts-
punkt: Man ist. eLWwas überrascht uıund etzten S verwırt, mıiıt welcher eWwissen-
haftiıgkeit Vfi dıe abweıichenden Übersetzungen XO11Ner V orgänger oder deren Meinungen
und Hypothesen anführt Diese erledigen sıch oft VO.  = selhst ‚11 1Nan die übrigen
Versionen befiragt So ZU $ 390 die Hypothese Kurmgers »vielleicht. soll heißen soll
der Hırte a lle Artıkel des (+eheimnisses lehren < Eıine Prüfung der einschlägigen Stellen
ze1gT, da 3 der Athilope WI1EC hıer auch 17 und 2 durch N wledergibt.
Hınzu kommt, daß ausgerechnet S 35 den ext, der griechischen Vorlage kennen
YLVOOXETE UNG KT LONG DUGEWC LLUOTNPLOV. (Petrusakten 9 Angesichts solcher data
erledigt sıch cdıie Hypothese Kurmgers VO.:  - selbst Ks kommt al< Übersetzung 11ULr das 13

Frage, Vi auch bıetet »das Geheimnis der gesamten (beseelten) Vatur«
Ahnliches gilt VO.  - der Bemerkung Kuringers » Der Nachsatz wırd wahrscheinlich

nıcht. ausgefallen, sondern AaAus dogmatischen Gründen ausgelassen worden SEC1IN Möglicher-
e1se hat 11121l ıh: ‚US arkandisziplinären Gründen 1Ur der Schrift nıcht aber beım
Vortrag, weggelassen < Wır sınd der glücklichen Lage, Hand der Versionen che
Kintwıicklung des TVextes Nau verfolgen ZU können Am Anfang steht cle Fassung des
Kopten, welche lautet »nıcht sondern 61  H ott welcher Mensch wurde X Diese
Fassung geht zurück auftf die theologischen Auseinandersetzungen über die Kınıgung der
Naturen Christus Als Beispiel für 1nNe äahnlıche Formulierung SEe1 hler folgende Stelle
Aus der ersten OTAt10 fractionis der Greg angeführt (Ren 106) Oütac MOONAHEC SE M -
OLG TEXVÜHOTOTELCG OLLOQUVOLOI Ün X MDE, LV VEOTNTA, ZXL OLLOOQUOLO JALV KATCX IV

AVÜDWOTOTNTA VOo TOOCWTA OUVy QDÖ: 500 MODOXC I YOULV, DÖS SV VGL VOCOL YVOpLECOLLEVOG,
AA eic ÜEeOC, giCc KURLOG, LO X LL BaoıleLA, LLL ÖEOTOTELA, LL9WL UILOOTAXOLC,
LL TEAÄNOLG, LLLOC TOU H0U (02 200 OEOXPKOLLEV AL NWOOGXUVOLLLEVT)

Die Verwandtschaft der Wendung 500 LO GTL OUV, DÖöS VO WORDOAXC / YOUV, N eic
VEOC mMI1 der genannten Kopten »nıcht, Z,WOIl, sondern 67  — Gott« springt cdıe
Augen Diese Blıckrichtung 1sSt aber VO.  - den übrıgen Versionen der Mystagogla aufge-
geben worden Sıe betonen Jetz das »nıcht Menschsein«, behalten aber freilich
hne den Athiopen das »auch .ott SC111<« be1l Wenn Jjedoch auch der Athiope
teren Verlaut ebenfalls Tatsachen hervorhehbht welche das Gottsein ZiU.  — Voraussetzung
haben (»er heß Seele nıcht ode durch den (Greist, machte den Menschen wieder
lebend1ig«) dann kann 10124  e doch ohl nıcht VO »Auslassen AuUus dogmatischen
rüunden« TST, recht nıcht AU! arkandiıszıplinären Gründen HA Schriaft nıcht ber
beım Vortrag« sprechen

Eine stärkere Berücksichtigung der anderen Versionen hätte dem ViI uch ohl den
Mut: eingeflößt sıch VO.  - der Kıntellung Kapıtel un Paragraphen der beiden äathıo-
pischen Druckausgaben dıe übernommen über die ‚ber selbhst mehr als einmal
geseufzt hat völlıg fre1i machen!

Notwendige und. nützlıiche W eıterführungen
Auf Schritt und Irıtt hat sıch der Vergleich m1t den übrigen Rezensionen als not-

wendig erw1ıiesen Das VO. selbhst, gespürte Bedürfnis nach Aufarbeitung aller
Uberlieferungszweige Parallelkolumnen un: zusammentassenden Untersuchung
sowohl hinsichtlich der Urfassung W I6 der Kigenart jeder einzelnen Bearbeitung kann auch
ich 1Ur alg dringend bezeichnen Dabe1i wird sich als bedeutsam ergeben, daß ‚:WarLr tür
che äthiopische Fassung dıe syrische die Hauptbedeutung besitzt für das V ordringen
ur Urgestalt der Mystagogia dagegen der koptische ext un SC1INEeTN Gefolge die ala-
bische Didaskalie besonders berücksichtigen S1nd. ben konnten WILr schon ıunter
d1esem Gesichtspunkt anuıt dıe SS 30—-34 hinweisen. Hıer SC 1 noch angefügt, daß Syrer und
Athiope i und abermals 1116 Anleihe be1 den Petrusakten machen. Außerdem
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ge1 noch aut cdie Lesarten des Kopten ın SS 25 3i 4! s 45 ınd 134 hingewlesen. Zur AD-
rundung des Bildes Ten dann uch che übrıgen capıta addchtitia der arabıschen Didaskalie,

denen Ja uUuNSeTeE Mystagogie gehört, und ıhre Parallelen 1mM Koptischen und 1m Testa-
mMmentum omını heranzuzıehen.

Ferner könnte Dı diesen Weıiterführungen auch noch ıne Untersuchung der
Art der Benutzung der Petrusakten gehören. Denn oft sind Nur Worte benutzt, denen
dann eın SanNnz anderer Sinn gegeben wurde Kın lehrreiches Beispiel: ın SC lesen alle
Versionen XDETT OLÄOULLEV) XXl Y OPLOTOG, während e Vorlage der Petrusakten hıetet:
X“OONTE DLÄLO X.XL Y OPLOTE.

Ie M ystagogıre und dAer erxt Ader GAlaubensbekenntnisse
IIıe Mystagogıie baut anut dem ext der (Haubensbekenntnisse auf, hat aber bereıits

eın ganz entwickeltes Stadıum erreicht, da, VO alten ext der Bekenntnisse 1U wenıge
Wendungen übrıg geblieben sind Interessant ıst. ıunter MAhesem Gesichtspunkt dıe
oratıo iract]ıonis der ag Greg (Kenö welche noch fast, Sanz den Textbestand der
(aubensbekenntnisse bıetet, ber einer für unLs sehr beachtlichen Weise diesen
Bestand uch ein1ıge Wendungen über e Bedeutung des descensus a inferos anfügt:
GSTALPWÜELG ()- o  v I1l1ovtiov 11ı t0V TV X.XL TOAOELG X”.AXL AVASTAC Tn TOLTY) w  V= HXL
VE @V SLC 0UPAXVOUG, X.XL KASLOAXC SV TN ÖEGLÖ TNG LEYAAGOUVNC TOUVU IlourTo6c wıird
geschlossen: TATNOAC TOV SX VOTOV HXL TOV LÖNV GOXLAÄEUDOAXC GLVTPLUWAG TÜACXC YAANKAC XL
LOYAOUG SLÖNDOLG GLVÄAAXOAXC XL TOV LV [LAÄGTOV ' Adaı AVAKAÄECÄLLLEVOC =5&$V OL OPAC HXL NLG
EAELVERWOAXCG SV TNG TOU ÖLXBOAO0U ÖOUVAELAC.
Von hıer wird uch klar, /arumnı gerade der ext eines Glaubensbekenntnisses alg
Inhalt der oratıo fractjıonıs benutzt wird che Brechung der Gestalten ıst äahnlich wıe
ihr Zeigen der iıhr KEmpfang ıne Gelegenheit, den Clauben bekennen. Wıe
zic Y LOG der ZULr Homologıa VOL der Kommunion kam, konnte auch ınem Be-
kenntnis während der Brechung der (Gestalten kommen.

Von S 27 AUuS ergießt sıch uch laicht über cie Übersetzung Rahmanıs: longe a
et SU1S mı1ıhr fugiendum est. Der Kopte hest »er ist, derjen1ıge, der miıch zuschanden

gemacht hat«: arabısche Didaskalie: Y  GL haft mich abgesetzt«; arabısches VTestament
»er hat, miıch zunıichte gemacht«; Athiope: »1ch bin vernichtet worden«. ]Das syrısche
)3)e 49 kannn äahnlicher Weise verstanden werden: »1ıch bın ohnmächtig geworden
genüber . C Das erg1bt eınen viel besseren Sınn

Kıne Weiterführung 1ın gahlz anderem Sınn: Die äthiopische Anaphora der 318 Recht-
gläubigen kennt ın der Schilderung der Heilsoikonom1a ınen Abschnitt, welcher den
descensus a‚ inferos ın Mystagogıa erinnert. Der ext lautet »INAIL setzte ihn
nıcht der Begräbnisstätte bel, sondern draußen ın der Begräbnıisstätte der Fremden,
deren Kille dreı Wal, und verschloß S1e mıt einem Steie. Während hier WalL, jef
Adam, seinem Knechte, und AU allen dessen Kındern:

(Priester:) Der Herr 3e1 mıt uch allen
Volk:) (von Euringer ergänz und mıt deinem (+eiste.
(Priester:) la.ßt uns danken dem Herrn.
(Volk:) recht und bıllıg ist C: gebührt ıhm.
(Priester:) erhebet Uure Herzen.
(Volk:) WIT haben S1e beım Herrn, unNnseTENMN ott Unser Vater, der du bıst ın

den Himmeln (nach Eurıiınger 1Ur einmal, nach Mercer und Missale Asmara
1913/14 dreimal): du bıst, Herr und Ött. Priester:) »und nachdem cies

seinem I]iener dam gesagt hatte, freute sich dam und gyıNg fort mıt all seıinen Kıiındern
und kam die hl Stadt, W1e geschrıeben steht.« (Der ext ıst, nach der Ausgabe VO.  —

Kurınger geboten; das gedruckte 188ale VO.  - Asmara 1913/14 hat cdıe Stelle eıgen-
mächtig umgestaltet). Man erkennt sogleich, daß als Material für che Wechselrede zwıschen
Christus und den Toten der Dialog Begınn des eucharistischen Hochgebetes benutzt
worden ist angefangen VO.  S der Begrüßung durch Christus bıs hın ZU dankbaren
Bekenntnis der im Todesreich Gefangenen: » Unser Vater, der du bıst In den Hımmeln,
du bıst Herr und Gott.«

10*
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ID handelt sıch ‚Iso nıcht WI1e Hanssens, Institutiones LIaturguicae Ae Ritibus Orzen-
talıbus (Rom 1932 371 annahm U ıne Verlegung der Wechselrede VOIl Begınn
des eucharistischen Hochgebetes ın che Anamnese, sondern 1Ur cie Benutzung des
extmaterials Auch Sebastıan Kuringers toßseutzer (Zeitschrift für Semuitistik
1926] N  NJ 4 »6s ist. etwas Iın Unordnung« »WwI1ıe schon erwähnt, fehlt dıe Rede Christı
R8l dam 1mMm vorliegenden Text«. »dlıe Wechselrede unterbricht den Iuß der geschicht-
lıchen Krzählung« »hıler MU. etwas ausgefallen SeIN«. ‚sınd sämtlıch gegenstandslos.
Ebenso ist, Mercers Ansıcht (Journal of Oriental Research 11924 66—795), hıer Se1
schon das Pater noOoster der MeMßlßfejer gesprochen worden, abwegıg.

VDer Umfang .dieser Besprechung ist eın eWEels dafür, wı1ıe anregend die Arbeıt gewirkt
hat IDıiese Besprechung möchte ber anıch eın Beitrag se1ın ZU der VT erhbetenen
Mithilfe 1ı der Lösung der schwierigen Probleme.

14 Dıe dreı Litaneıen
Der Untersuchung über e Mystagogie sınd drei äthiopische I ıtaneıen vorausgeschickt

(S 9-35). Nur einem außeren Umstand ist, cdiese Verbindung Zı verdanken: während
eines Studienaufenthaltes In (Oxford entdeckte VT In der Bodleiana diese noch nıcht
veröffentlichten Stücke.

Die dreı I1ıtaneıjen SInd sowochl hinsiıchtlıch des formalen Baus WI1Ie der sachlıchen
Gedankenführung typısch äthiopisch. Laebevolle Versenkung ın die Einzelheiten des
Lebens ‚Jesu WI1e qe1Ner Mutter lassen sıch 1m äthıopischen Frömmigkeitsleben immer
wıeder eohbhachten. Das strenge Schema des formalen Ausdrucks hat eLwas Volkstümliches
1 sıch und rührt ıe Welt der magischen Beschwörung.

DDie beıden ersten Lıtanelen sind Aı Christus gerichtet, dıe letzte cdie Mutter (zottes.
Darbietung des Textes, Übersetzung und Kommentar geben ZU keinerle1 Ausstellung

Anlaß. In der Frage der Abhängigkeit der n 477l - Formel VO.  o syrischen Einflüssen
würde iıch mich noch zurückhaltender außern. Engberding

Daumbarton Oalks Pamners (1958) Harvard Unı1versıty Press. Cambridge,
Mass. X41 un! 28 ( Seıten. Zahlreiche Abbiıldungen. 1,50

Iieser and ist, dem Andenken Albert Matthıas Friend, Jr (1894—1956) gewidmet,
welcher seıt 1944 sSeINe TValente als akademiıscher Lehrer der Forschungsgemeinschaft

Dumbarton aks ZULL Verfügung gestellt hat, und dessen Bemühen gelungen ist,
dieses Forschungszentrum ın die Harvard Universıität einzughiedern.

Dl Harry Austryn W ol{fson, Philosophical Implicatıons of Arıanısm N Amollı-
NATLANLSM. \ der durch Se1Nn Riesenwerk Structure N G(Growth of Phlosophıc Systems
Jrom Plato SPINOZA, VO.  > denen die beiıden Bände über Phiıloz un der Tste and VOI
T’he Phiılosophy of the OChurch Fathers bereıts erschienen sınd, cdıe Augen der wissenschaft-
lıchen Welt aut sıch gelenkt hat, untersucht in diesem Aufsatz einıge Punkte In den
Lehrsystemen des Arıus un Apollinarıs, welche ıhm be1ı der Ausarbeitung SeINES großen
W erkes aufgefallen sind.

Wenn die Kirchenväter den Aristotelismus als Grundlage des ArJ]ıaniısmus bezeichnen,
meınen S1Ee damıt nıcht die besonderen Lehren des Arıstoteles LWa 1m Gegensatz

Zıu Plato sondern die arıstotelische (syllogistische) Denkweise, welche anuıt christliche
Dogmen angewandt wurde. Indessen wollen dıe Kirchenväter nıcht agl  9 daß nıcht auch
andere Häresien aut die gerugte Weilse entstanden se]en ; auch erscheıint Arıistoteles nıcht
als der einz1ıge Urheber der Häresıien; auch nıcht, da3 LWa eın platonısches Denksystem
VOTLT Häresien bewahrt hätte; auch nıcht, daß syllogistisches Denken notwendig /Ar

Häresıe führen musse. Mit diesen Ausführungen nımmt schart Stellung g -
WI1SSe Historiker, welche AuUuSsS dem Kampft zwıschen Arianiısmus un Orthodoxie eıinen
Kampf zwıschen Arıstotelismus und Platonismus machen wollten (z Baur 1841:

Mıilman 1840;: Newman 1876 Kbenso sınd Historiker Ww1e Heinrich Rıtter
N: Baumgarten-Crusius 1823 abzulehnen, welche A UuS Arıus ınen Schüler Platos
machten. uch dart 1a die Kırchenväter nıcht In Anhänger bestimmter griechischer phılo.


